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Jugendliche sollen längerfristig 
verbindliche Angebote haben
Russikon An der Gemeindeversammlung sorgte am Montagabend das Thema 
Jugendarbeit für Gesprächsstoff: Das ausgelagerte Projekt benötigt zusätzliche Gelder. 

Karin Sigg

«Das heutige Datum ist, neben-
bei erwähnt, der Todestag von 
Mozart», eröffnete Gemeinde-
präsident Philip Hirsiger (partei-
los) die Gemeindeversammlung 
in Russikon. Für den Musiker 
und Dirigenten war es eine  
Premiere, in seinem im März 
übernommenen Amt durch die 
Versammlung zu leiten.

Das Thema, das die Russiker 
Bevölkerung aktuell wohl am 
meisten beschäftigt, ist die Ju-
gendarbeit. Der Jugendtreff wur-
de aufgrund der Auflösung des 
betreibenden Vereins von einer 
Jugendarbeiterin geführt. Die 
Anstellung dieser Fachperson 
war durch die Gemeinde sicher-
gestellt.

Allerdings wurde diese Stelle 
von 2014 bis Ende Januar 2021 
von einer Stelleninhaberin zur 
nächsten weitergereicht, insge-
samt gaben sich vier Jugendar-
beiterinnen die Türklinke in die 
Hand. «Vertrauen in die An-
sprechperson ist die Basis für 
eine erfolgreiche Jugendarbeit», 
erklärte Sozialvorsteherin Bar-
bara Schmid (SVP) die daraus 
 resultierende Problematik. «Die 
Konstellation mit ständig wech-
selnden Fachpersonen war sub-
optimal.»

Vermehrt Ausschreitungen
Der Gemeinderat stimmte am  
10. Februar 2021 der Auslagerung 
der Jugendarbeit an die Stiftung 
Kinder- und Jugendförderung 
Mojuga und somit einer Leis-
tungsvereinbarung über 40 000 
Franken pro Jahr zu. Der Schwer-
punkt der offenen Jugendarbeit 
sollte auf der Reaktivierung des 
Jugendtreffs liegen. Die Dyna-
mik, welche sich bis dahin unter 
den Jugendlichen entwickelt 
habe, sei dann allerdings besorg-
niserregend gewesen. «Es gab 
vermehrt Ausschreitungen, und 
in einigen Gruppierungen wur-
den harte Drogen konsumiert», 
erinnerte sich Schmid.

Die durch die Mojuga besetz-
te Stelle hätte für die Begleitung 
der betroffenen Jugendlichen aus 
der fast schon etablierten Dro-

genszene nicht ausgereicht,  
weshalb das Pensum erweitert 
werden musste. «Die revidierten 
und aufgestockten Massnahmen  
zeigen nach einer intensiven Zu-
sammenarbeit Wirkung», freut 
sich Schmid. «Die Fachpersonen 
der Mojuga-Stiftung haben fun-
dierte Erfahrungen und wissen, 
wo sie ansetzen müssen.»

Nun sei es wichtig, ein länger-
fristig verbindliches Angebot 
halten zu können, damit diese 
Dynamik nicht mehr entstehen 
könne. «Mit der Sicherstellung 
des Jugi-Betriebs und Freizeit-
angeboten wie der offenen Turn-
halle können wir auch jüngere 
und nicht direkt betroffene Ju-
gendliche abholen», resümierte 
die Sozialvorsteherin.

Für diese weiterführenden 
ausgelagerten Massnahmen leg-
te die Gemeinde einen Antrag für 
jährlich wiederkehrende Kosten 
von 150 000 Franken vor, die zu-
sätzlich zu den bereits gespro-
chenen 175 000 Franken für 
Schulsozialarbeit anfallen.

Ruf nach den Eltern
«Weshalb müssen wir Steuerzah-
ler einigen schwierigen Jugend-

lichen ihre Freizeit finanzieren?», 
lautete eine kritische Wortmel-
dung aus der Bevölkerung. Man 
müsse die Eltern zur Verantwor-
tung ziehen, deren Kinder solche 
Kosten generierten. Der Frage-
steller befürchtet, dass die Kos-
ten explodieren würden.

Barbara Schmid erklärte, dass 
nicht nur die «auffälligen» Ju-
gendlichen von dieser Investiti-
on profitieren würden: «Die Ge-
sellschaft hat sich verändert.» Ihr 
pflichtete eine weitere Wortmel-
dung bei. In der Gemeinde Grei-
fensee arbeite man schon länger 
mit Mojuga zusammen und sei 
begeistert: «Es geht um unsere 
Jugend, unsere Zukunft», mach-
te sich der Russiker stark. «Die 
Kosten werden viel höher, wenn 
wir den Jugendlichen nichts bie-
ten und es zu Ausschreitungen 
kommt.» Dem Antrag für die zu-
sätzlichen Kosten wurde schliess-
lich mit grossem Mehr zuge-
stimmt.

Das Jahr der Investitionen
Finanzvorsteher Raphael Alder 
(FDP) legte der Bevölkerung  
daraufhin das Budget für das 
kommende Jahr vor und erläu-

terte die geplanten Ausgaben. 
«Mein Vorgänger überliess mir 
eine volle Kasse, und ich darf 
jetzt alles ausgeben», witzelte er. 
«Allerdings profitieren wir alle 
von einer optimierten Infra-
struktur.» Russikon habe in den 
vergangenen Jahren nicht viel in-
vestiert, deshalb sei es nun ein 
«grosser Brocken» von 12,5 Mil-
lionen Franken, der für Nettoin-
vestitionen geplant werde.

«Wir werden in die Gemein-
destrassen investieren, in die 
Schulliegenschaften sowie den 
Bau einer Asylunterkunft», er-
klärte Alder. Ausserdem müsse 
die Gemeinde ein in die Jahre ge-
kommenes Feuerwehrauto erset-
zen. Das Budget 2023 mit einem 
Ertragsüberschuss von 2300 
Franken sowie der Steuerfuss 
von unveränderten 113 Prozent 
wurden von der Bevölkerung 
einstimmig durchgewinkt.

So dirigierte Philip Hirsiger 
erfolgreich durch seine erste 
 Gemeindeversammlung. Nicht, 
ohne die Anwesenden charmant 
zum bevorstehenden Advents-
konzert einzuladen – bei dem  
er notabene den Taktstock 
schwingt.

Steuerfusserhöhung 
durchgewinkt
Fehraltorf Zuerst genehmigte die 
Gemeindeversammlung am Montag alle 
Geschäfte – und dann ging es um Fussball.

Es war das letzte Mal, dass sich 
die Fehraltorferinnen und Feh-
raltorfer am Montagabend in der 
Mehrzweckhalle Heiget zur Ge-
meindeversammlung einfanden. 
Bereits im Februar oder März 
2023 soll die 48-jährige Halle ab-
gebrochen werden; der Neubau 
soll Ende 2024 fertig sein. 

59 Stimmberechtigte liessen 
es sich nicht nehmen, noch ein-
mal in der alten Sporthalle über 
das politische Geschehen der Ge-
meinde mitzuentscheiden. Als 
erstes Traktandum stand das 
Budget 2023 inklusive Festset-
zung des Steuerfusses an. Letz-
terer wird ab nächstem Jahr um 
2 Prozentpunkte erhöht, von 107 
auf 109 Prozent.

Grund dafür ist unter ande-
rem die geplante Schulraumer-
weiterung, über die das Volk im 
kommenden Frühling abstimmt. 
Die Gemeinde möchte einen 
Holzmodulbau realisieren, um 
die wachsenden Schülerzahlen 
auffangen zu können. Kosten-
punkt des Baus: elf Millionen 
Franken.

Verschuldung stabilisieren
Wegen des grossen Investitions-
volumens wird sich die Gemein-
de Fehraltorf in den nächsten 
Jahren «erstmals seit Jahrzehn-
ten» verschulden. Gemeindeprä-
sident Anton Muff (DGF) beton-
te am Montagabend, dass es sich 
dabei jedoch um wichtige Gene-
rationen- und Zukunftsprojekte 
handelt, die bewältigt und auch 
finanziert werden müssen. Mit 
der geplanten Steuerfusser-
höhung solle die Verschuldung 
etwas stabilisiert werden. «Der 
Gemeinderat will keine Schul-
denwirtschaft zulasten künftiger 
Generationen betreiben.» 

Die Erhöhung des Steuerfus-
ses wurde in den letzten Jahren 
immer wieder angekündigt, teil-
weise rechnete man mit 4 Pro-
zentpunkten. «Durch die geziel-
te Ausgabenpolitik des Gemein-
derats konnte das bis jetzt 
vermieden werden – nun ist eine 
Erhöhung aber nötig», so der  
Gemeindepräsident.

49 Ja- zu 10 Nein-Stimmen
Ein Votant meldete sich nach den 
Ausführungen Muffs zu Wort 
und bat die Fehraltorfer, die 
Steuererhöhung abzulehnen. 
«Wenn Sie, geschätzte Anwesen-

de, eine Anschaffung tätigen 
wollen, können Sie auch nicht 
einfach Ihren Chef nach mehr 
Lohn fragen. Sie geben das Geld 
erst aus, wenn Sie es haben», so 
der ältere Herr. Wieso die Ge-
meinde aber Ausgaben budgetie-
re, die Steuerzahler zur Kasse 
bete und sich verschulde, er-
schliesse sich ihm nicht.

Die Ausführungen überzeug-
ten einige Einzelne, längst aber 
keine nennenswerte Mehrheit. 
Die Steuererhöhung von 107 auf 
109 Prozent wurde mit 49 Ja-
Stimmen zu 10 Nein-Stimmen 
angenommen.

Das Fehraltorfer Budget sorg-
te indes für keine Diskussionen. 
Dieses weist bei einem Aufwand 
von rund 50,5 Millionen Franken 
und einem Ertrag von 51,1 Milli-
onen Franken einen Gewinn von 
knapp 600 000 Franken aus. Zu-
dem werden 400 000 Franken in 
die finanzpolitischen Reserven 
eingelegt, um einen Teil der Ab-
schreibungen der kommenden 
Investitionen zu finanzieren. Die 
Stimmberechtigten stimmten 
dem Budget mit grosser Mehr-
heit zu.

Neubauprojekt geht voran
Die beiden weiteren Traktanden 
– Teilrevision der Siedlungsent-
wässerungsverordnung und Fest-
setzen der Verordnung über die 
Gebühren sowie die Genehmi-
gung der Kreditabrechnung für 
den Planungskredit von rund 1,5 
Millionen Franken für die Mehr-
zweck-Doppelturnhalle mit Lehr-
schwimmbecken – wurden ohne 
Wenn und Aber angenommen.

Bei Letzterem zeigte sich Ge-
meindepräsident Anton Muff gut 
gelaunt. Es war ersichtlich, dass 
er und der gesamte Gemeinderat 
sich darüber freuten, dass das 
Neubauprojekt voranschreitet. 
«Der Neujahrsapéro wird noch 
hier stattfinden. Das wäre dann 
aber die letzte Veranstaltung in 
dieser Halle», wandte sich Muff 
zum Abschluss an die Anwesen-
den.

Nach 56 Minuten war die Ver-
sammlung geschlossen. Noch 
beim Verlassen der Halle schien 
die eben beschlossene Steuerer-
höhung bereits zweitrangig zu 
werden. «Häsch gseh? Scho 4 zu 
0 für Brasilie!»

Talina Steinmetz

Pfarrerin Marjoline Roth übernimmt Stellvertretung
Dürnten 17 Stimmberechtigte der 
Versammlung der Evangelisch-
reformierten Kirchgemeinde 
Dürnten haben laut einer Mittei-
lung am Montag das Budget 
2023, das einen Ertragsüber-
schuss in Höhe von 25 500 Fran-
ken ausweist, einstimmig geneh-
migt. 

Im Anschluss an die Ver-
sammlung informierte die Kir-
chenpflege über das weitere Vor-
gehen im Zusammenhang mit 
der Besetzung der frei werden-
den Pfarrstellen von Pfarrerin 
Lisset Schmitt und Pfarrerin Ka-
rin Disch. Pfarrerin Marjoline 
Roth übernimmt die Stellvertre-

tung von insgesamt 50 Stellen-
prozent bis zur Wahl einer neu-
en Pfarrperson. In diesem Zu-
sammenhang muss die Kirch- 
gemeinde eine Pfarrwahlkom-
mission einsetzen, dafür werden 
noch Gemeindemitglieder ge-
sucht.  Auch die Besetzung eines 
Sitzes in der Kirchenpflege steht 

noch an. Es wird weiterhin ein 
Mitglied gesucht. 

Die ausgeschriebene Stelle ei-
nes Sozialdiakons respektive ei-
ner Sozialdiakonin konnte eben-
falls noch nicht besetzt werden. 
Im Kirchgemeindesekretariat 
unterstützt Angela Kuratli das 
Team seit 1. Dezember. (zo)

In Russikon gab es zuletzt vermehrt Ausschreitungen zwischen Jugendlichen. Dem soll nun mit weiterfüh-
renden Massnahmen im Bereich Jugendarbeit entgegengewirkt werden.  Symbolfoto: Christoph Kaminski

In Kürze

Erzählcafé im 
Alterszentrum
Wald Morgen findet um 14 Uhr im 
Alterszentrum Rosenthal wieder 
ein Erzählcafé statt. Das Thema 
ist «Winterzeit: Kachelofen, Bett-
socken und Glühwein». (zo)

Jugendarbeiterin  
hört auf
Hinwil Lisa Schefer hat laut einer 
Mitteilung der Gemeinde Hinwil 
ihr Arbeitsverhältnis als Jugend-
arbeiterin per 31. Dezember ge-
kündigt. (zo) 
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MATRATZEN  FESTIVAL
JETZT FESTIVAL PREISE!

Schlaf gut, Rücken gut.

SCHWEIZER
QUALITÄT

11. Dezember

Sonntag offen
Volketswil  10 – 17 h


